






Logistik gestalten 
und strukturieren
Logistik entscheidet heute über Wettbewerbsfähigkeit – nicht 
nur über Kosten. Logistik bestimmt, wie schnell ein Unternehmen 
agieren kann, wie resilient es aufgestellt ist und ob es am Markt 
bestehen bleibt. Logistik ist ein strategischer Hebel. Trotzdem wird 
das Thema vielerorts nur verwaltet und nicht gestaltet. Die Grün-
de: zu wenig Personal, zu viele Baustellen, zu viele Buzzwords. Val-
lée, Unger & Partner (VUP) aus Münster begleitet Unternehmen in 
diesem Spannungsfeld – mit einem Beratungsansatz, der bewusst 
gegen die Schublade arbeitet. 

Das Team von Vallée, Unger & Partner taucht direkt ins Geschehen 
ein: Prozesse werden vor Ort beobachtet, so entsteht ein klares 
Bild der realen Abläufe. Ergänzt wird dieser Blick durch kompak-
te Reifegradanalysen und strukturierte Quick Checks, die helfen, 
Schwachstellen zu erkennen und Handlungsfelder zu priorisieren.

Die Bandbreite reicht dabei von interaktiven Workshops mit Ge-
schäftsführung und operativen Teams bis hin zur Moderation zwi-
schen Fachbereich und IT bei Systemeinführungen.

Die Ergebnisse werden in realistische Umsetzungspläne überführt 



Fenster prägen nicht nur die Optik eines Gebäu-
des, sondern sind entscheidend für Energieeffi-
zienz, Wohnkomfort und Sicherheit. Trotzdem 
werden sie bei Sanierungen oft übersehen – und 
das, obwohl veraltete Fenster wahre Energiefres-
ser sind. Ein Fenstertausch ist eine Investition, die 
sich schnell bezahlt macht: weniger Heizkosten, 
besseres Raumklima und mehr Wohnqualität. 

Die Plattform „Das richtige Fenster“ bietet um-
fassende Informationen und unterstützt dabei, die 
richtige Wahl zu treffen – von Energiesparmög-
lichkeiten bis hin zu Förderprogrammen. Zusätz-
lich hilft sie, Fachbetriebe in der Nähe zu finden, 
die mit ihrer Expertise für eine fachgerechte Um-
setzung sorgen.

Warum sich ein Fenstertausch lohnt
Gerade in Zeiten steigender Energiekosten spielt 
die Wahl der richtigen Fenster eine zentrale Rolle. 
Moderne Kunststofffenster mit Dreifachvergla-
sung bieten eine hervorragende Wärmedämmung 
und helfen, Heizkosten zu senken. Doch nicht nur 
die Energieeffizienz zählt – auch Schallschutz und 
Sicherheit sind wichtige Aspekte.
VEKA-Profile setzen hier Maßstäbe: Als führender 
Hersteller hochwertiger Kunststoff-Profilsysteme 
nach Klasse A (DIN EN 12608) bietet VEKA lang-
lebige Lösungen mit maximaler Stabilität, Langle-
bigkeit und optimaler Dämmleistung. In Kombina-
tion mit den innovativen Klimagläsern von SEMCO 
entsteht ein spürbarer Wohnkomfort – im Winter 
bleibt die Wärme drinnen, im Sommer wird Über-
hitzung reduziert.
Das Ergebnis: Ein angenehmes Raumklima – das 
ganze Jahr über.

Online informieren, vor Ort profitieren
Kann man Fenster einfach online kaufen? Mög-
lich, aber nicht empfehlenswert. Fenster müssen 
millimetergenau passen und fachgerecht mon-
tiert werden, um ihre Vorteile ganzumfänglich zu 
entfachen. Deshalb setzt „Das richtige Fenster“ 
auf eine intelligente Kombination aus Online-In-
formation und regionalen Fachpartnern. So profi-
tieren Bauherren von fundiertem Fachwissen und 
individueller Beratung vor Ort.

Auf der Plattform finden Bauherren 
und Modernisierer alles Wichtige zu:
�  Energieeinsparung: Worauf kommt es bei 

energieeffizienten Fenstern an?
�  Schallschutz: Wie lassen sich Lärmquellen wie 

Straßenverkehr minimieren?
�  Sicherheit: Welche Fenster bieten optimalen 

Schutz vor Einbrüchen?
�  Fördermöglichkeiten: Welche Zuschüsse gibt 

es für den Fenstertausch?
Mit diesem Wissen fällt die Entscheidung leichter 
– und ein Fehlkauf wird vermieden.

Nachhaltigkeit durch Recycling
Moderne Kunststofffenster überzeugen nicht nur 
durch Funktionalität, sondern 
auch durch ihre Nachhaltigkeit. 
VEKA setzt seit über 30 Jahren 
auf Kreislaufwirtschaft: Die 
Profile bestehen aus recycel-
barem PVC, das bis zu sieben 
Mal wiederverwendet wer-
den kann – 
ohne Qua-
litätsverlust. 

Der Vorteil: Neue Fenster sparen nicht nur Energie, 
sondern tragen aktiv zum ressourcenschonenden 
Bauen bei. Wer auf Profile von VEKA setzt, ent-
scheidet sich für eine nachhaltige Lösung mit ma-
ximaler Langlebigkeit.

Der Weg zu neuen Fenstern – so einfach geht’s
�  Online informieren: Auf „Das richtige Fenster“ 

wertvolle Tipps und Informationen entdecken.
�  Fachbetrieb finden: Direkt auf der Plattform 

kompetente Fensterprofis in der Region suchen.
�  Beratung nutzen: Die besten Lösungen für das 

eigene Zuhause besprechen.
�  Fenster einbauen lassen: Vom Experten profes-

sionell montieren lassen und langfristig profitieren.
Ein Fenstertausch steigert nicht nur die Wohn-
qualität, sondern zahlt sich auch durch Energie-
einsparungen aus. Wer sein Zuhause modernisie-
ren möchte, findet auf „Das richtige Fenster“ den 
idealen Startpunkt – für mehr Komfort, Sicherheit 
und Nachhaltigkeit.

Fenster tauschen lohnt sich! 
Neue Fenster sparen Energie, 

bieten mehr Sicherheit und 
erhöhen den Wohnkomfort 
– eine Investition, die lang-

fristig Vorteile bringt.

VEKA AG | Dieselstraße 8 | Sendenhorst | Tel. 02526 29-0 | info@veka.com | www.veka.com

Anzeige

„Das richtige Fenster“ – Informieren, 
beraten lassen und die richtigen Fenster 

für das eigene Zuhause finden.

Fenster tauschen – 
Komfort und Energieeffizienz gewinnen
Auf „Das richtige Fenster“ informieren und den passenden Fachbetrieb finden
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SENDENHORST

Interview

„Entwicklung des Ortskerns 
ist ein Herzensthema“ 

Frau Reuscher, für die Entwicklung einer 

Kommune ist eine lebendige Wirtschaft 

zwingend notwendig. Wie steht Senden-

horst nach Ihrem Eindruck da? 

Die zentrale Botschaft ist: Es geht den meisten 

Unternehmen vor Ort sehr gut. Wir haben viele 

Unternehmen, die wachsen und expandieren, 

die vor Ort Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

suchen und sich auch stark für Aus- und Wei-

terbildung engagieren. Unser Plus ist, dass wir 

eine ziemlich gemischte Struktur aus kleinen 

Handwerksbetrieben, mittelständischen Unter-

nehmen und wirklich großen und international 

tätigen Unternehmen haben. Das ist schon 

eine große Spannweite.  

Dabei hört man oft von einer Zurückhal-

tung bei Investitionen. Hier nicht?  

In den Gesprächen, die wir aktuell führen, 

geht es tatsächlich eher darum, wie man am 

Standort Sendenhorst investieren kann. Das 

ist natürlich positiv – wenn auch vielleicht 

gegen den Trend.  

Die erste Gewerbeschau in Sendenhorst 

war Ende Mai ein lebendiger Ausdruck der 

Wirtschaft vor Ort. Wie haben Sie den Tag 

erlebt? 

Ich war den ganzen Tag vor Ort, bin auch 

einmal ordentlich nass geworden (lacht). Ins-

gesamt war es eine starke Gemeinschaftsleis-

tung, die unsere Unternehmen hier angesto-

ßen haben. Ich würde es einen Erfolg auf allen 

Ebenen nennen. Fast alle Unternehmen haben 

mitgemacht, mehr als 70 waren dabei. Sie 

konnten sich präsentieren, haben auch über 

Unternehmens- und Branchengrenzen hin-

weg zusammengearbeitet. Gerade dieser Aus-

tausch, der im Alltag manchmal etwas in den 

Hintergrund rückt, war für die Unternehmen 

wichtig und dieser Kontakt sorgt letztlich auch 

dafür, dass sich die Unternehmen noch mehr 

mit dem Standort Sendenhorst identifizieren.  

Sicher auch eine gute Außenwerbung für 

Sendenhorst? 

Das ist so. Die Parkplätze waren voll, die Shut-

tle-Busse im Dauereinsatz. Wir haben nachmit-

tags sicher um die 10.000 Besucherinnen und 

Besucher begrüßt, davon viele aus der Region 

um Sendenhorst herum. Das war eine super 

Werbung für uns. Wir haben diese Initiative der 

Unternehmen als Stadt gerne unterstützt und 

würden das bei einer Wiederholung ebenfalls 

tun.  

Mit Blick auf die Gewerbeflächen dürfte der 

just veröffentlichte Regionalplan von Inter-

esse sein. Welche Spielräume ergeben sich 

hier?  

Erst einmal sind wir froh, dass der Regional-

plan vorliegt. Jetzt haben wir Klarheit. Und im 

Ergebnis können wir für Sendenhorst und Al-

bersloh ganz zufrieden sein. Etwa 19 Hektar 

können wir für das Thema Wohnen planen, 

weitere 40 Hektar für Gewerbe. Was den Flä-

chenerwerb angeht, haben wir noch Arbeit 

vor uns, aber unterm Strich haben wir eine 

gute Lösung. Übrigens auch für das große 

Thema Windkraft, das wegen ständig wech-

selnder rechtlicher Grundlagen nicht einfach 

ist. Wir haben das aber in Sendenhorst und 

Albersloh ganz klar als Aufgabe verankert und 

wollen hier noch spürbar wachsen. Für die 

Stadt sind damit langfristige, verlässliche und 

gleichbleibende Einnahmen verbunden.  

Sendenhorst liegt direkt vor den Toren von 

Münster – welche Rolle spielt das für den 

Standort? 

Münster ist ganz wichtig für uns, sogar in 

mehrfacher Hinsicht. Als Oberzentrum be-

dient es viele Faktoren von Dienstleistung 

über Gesundheit bis zu Freizeitangeboten. 

Die Nähe macht Sendenhorst daher auch zu 

einem alternativen Wohnort. Und es gibt in-

tensive Pendelbeziehungen zwischen beiden 

Orten – so wie viele nach Münster zum Arbei-

ten fahren, ziehen unsere großen Unterneh-

men vor Ort auch Menschen zur Arbeit nach 

Sendenhorst. Das ist für unsere Wirtschaft ein 

gutes Zeichen.  

Menschen müssen aber auch wohnen. Was 

kann Sendenhorst bieten?  

Unser großes Vorhaben ist das Wohnbauge-

biet „Nordglindkamp“ im Norden von Sen-

denhorst. Die Grundstücksgesellschaft und 

ein weiterer Partner entwickelt das gerade 

mit uns. Wir wollen schrittweise bis zu 500 

Wohneinheiten bauen, wobei wir uns ein viel-

fältiges Quartier wünschen – für Auszubilden-

 Katrin Reuscher (44) ist in Sendenhorst aufgewachsen und geht die 
Dinge gerne pragmatisch an. „Keine Hürden, sondern Sprungbretter“ ist 
ihr Credo. Als parteilose Kandidatin wurde sie 2020 zur Bürgermeiste-
rin in Sendenhorst gewählt und arbeitet seither daran, ihre Heimatstadt 
zukunftsfit zu machen. Im Interview spricht sie über Projekte in Senden-
horst und Albersloh, die Bedeutung der Unternehmen vor Ort für die 
Stadt – und warum der Löwenzahn ein gutes Bild für ihre Pläne ist.  
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de ebenso wie für Senioren und Familien. Das 

wird sich dann auch in der Bebauung wieder-

finden. Wir wollen ab 2028 in die Vermark-

tung gehen.  

Die Nähe zur künftigen Mobilstation ist da-

bei sicher spannend. Dort soll die S-Bahn 

zwischen Münster und Sendenhorst fahren. 

Doch dieses Projekt stockt noch immer ...  

Die Verbindung zwischen Münster und Sen-

denhorst ist in jedem Fall eine gute Alternative 

zum Bus. Sie ist daher enorm wichtig. Und es 

ist ein Infrastrukturprojekt mit vielen Beteilig-

ten, die auch mit Hochdruck daran arbeiten. 

Es herrscht ein großer, überparteilicher Kon-

sens, die S-Bahn zu realisieren. Alle wollen sie. 

Aber wir müssen im Genehmigungsverfahren 

immer wieder neue Schleifen drehen. Da 

glaube ich, dass das Allgemeinwohl deutlich 

mehr Gewicht erhalten müsste als manche 

Einzelinteressen. Der Planfeststellungsbe-

schluss soll im zweiten Halbjahr ein wichtiger 

Meilenstein werden.  

In den vergangenen Jahren und auch aktu-

ell investieren ganz unterschiedliche Ein-

richtungen in Sendenhorst, unter anderem 

das St. Josef-Stift oder die Laumann-Stif-

tung. Gerade deren neues Begegnungszen-

trum wird auch die Ortsmitte verändern. 

Was für eine Bedeutung hat das für Senden-

horst?   

Als gelernte Raumplanerin ist die Entwicklung 

der Ortskerne schon ein Herzensthema von 

mir. Ich freue mich wirklich sehr, dass wir in 

den kommenden Jahren in Sendenhorst ein 

Gastronomie- und Dienstleistungsquartier 

entwickeln und gleichzeitig historische Bau-

substanz erhalten können. Gleich neben dem 

Rathaus wird noch ein Neubau der Sparkasse 

entstehen, in dem wir auch als Stadt Räume 

nutzen wollen. Und wir schauen auf den öf-

fentlichen Raum, den wir gemeinsam mit der 

Nachbarschaft aufwerten wollen. Eine hohe 

Aufenthaltsqualität ist wichtig, nicht nur für 

die Menschen, die hier leben, sondern auch 

für Gäste, beispielsweise aus dem St.-Josef-

Stift. Wenn wir es nicht schaffen, Ortskerne zu 

schützen, bluten sie aus. Dann wird man eine 

reine Wohnstadt. 

In Albersloh verfolgen wir daher die gleichen 

Ziele, auch dort stehen verschiedene Projekte 

an, beispielsweise die Aufwertung des Kirch-

platzes oder die Neugestaltung des Werse-

Ufers oder die Nachnutzung der alten Bren-

nerei Heumann.  

Das sind alles Projekte, die finanziert werden 

müssen. Kann Sendenhorst das schaffen?  

Unser Haushalt ist defizitär, aber aufgrund 

der guten Abschlüsse in den letzten Jahren 

geht es uns in Sendenhorst noch verhältnis-

mäßig gut. Es stimmt allerdings, dass sich die 

Haushaltslage in den kommenden Jahren 

verschlechtern wird. Rund 35 Millionen Euro 

städtische Investitionen haben wir im Haus-

halt vorgemerkt. Wenn wir das alles selbst fi-

nanzieren müssen, wird es schwierig. Daher 

geht der Blick schon Richtung Förderungen 

durch Land und Bund. Das ist ein aufwendi-

ger Prozess, aber notwendig. 

In diesem Zusammenhang ist es gut, dass wir 

mit der Gewerbesteuer eine bisher solide Ein-

nahmequelle haben – sie macht rund 30 Pro-

zent unseres Haushalts aus.  

Lassen Sie uns kurz aufs große Ganze 

schauen: Welche Herausforderungen er-

warten Sie für die Stadt in den kommenden 

Monaten und Jahren?   

Das möchte ich grundsätzlich formulieren. 

Für Kommunalpolitik und Verwaltung geht es 

darum, das Vertrauen der Menschen in unser 

Handeln im Blick zu behalten. Nur so können 

wir sozialen Frieden sichern – und das ist die 

große Herausforderung. In das Wehklagen 

über fehlende Finanzausstattung will ich 

nicht einstimmen, es hilft ja nichts. Unterm 

Strich haben wir es bisher immer geschafft. 

Aus meiner Sicht ist unser großes Plus, dass 

wir eine konstruktive Zusammenarbeit mit der 

Politik haben. Wir setzen uns mit vielen The-

men auseinander, aber in 90 Prozent der Fälle 

bekommen wir am Ende einen einstimmigen 

Beschluss. Diese Rückendeckung hilft uns als 

Verwaltung, Projekte auch umzusetzen. 

Sie haben die erste Amtszeit hinter sich, 

jetzt wollen Sie erneut als Bürgermeisterin 

antreten. Welche Ziele möchten Sie noch 

erreichen oder welche Projekte würden Sie 

gerne noch anstoßen?  

Neben den Themen, die ich schon angespro-

chen habe, möchte ich auch die klimaresi-

liente Stadt angehen. Wir haben viele Maß-

nahmen dazu schon vorgedacht, es ist aber 

wichtig, das strategisch anzugehen.  

Was denn beispielsweise? 

Kennen Sie das Bild vom Löwenzahn, der 

durch den Beton bricht? So etwas habe ich 

zum Beispiel im Kopf. Ich möchte gerne Flä-

chen, die niemandem nutzen, entsiegeln und 

mehr Aufenthaltsqualität schaffen. Ökologi-

sche Vielfalt wird das Stadtbild positiv beein-

flussen. Und allgemeiner: Ich möchte gerne 

weitermachen, weil ich das, was auf dem 

Weg ist, auch zu Ende bringen möchte.  

Das Interview führte

Carsten Schulte

Katrin Reuscher, Bürgermeisterin 
der Stadt Sendenhorst

SENDENHORST
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SENDENHORST

Bauprojekte 

Offener Ganztag  
sorgt für Bautätigkeit 

Längst wird in Sendenhorst an der Kardinal-

von-Galen-Grundschule kräftig gebaut. Die 

Planungen für den An- und Umbau reichen 

Jahre zurück. Ein Architekturwettbewerb lief 

2021, als der Bedarf schon absehbar war. 

Über Containerlösungen schaffte Senden-

horst bisher Raum, doch bald bekommt der 

Ganztag vernünftige Rahmenbedingungen. 

Entstehen wird unter anderem eine Mensa, 

die multifunktional genutzt werden kann, 

beschreibt Daniel Fühner, der bei der Stadt 

Sendenhorst den Fachbereich Planen, Bau-

en und Umwelt leitet. „Zudem erhält die 

Grundschule weitere Klassenräume nach 

neuesten pädagogischen und energetischen 

Standards“, betont er.  

Das Projekt an der Grundschule ist nicht 

das einzige dieser Art. Auch im Ortsteil Al-

bersloh steht eine Erweiterung der dortigen 

Ludgerus Grundschule an. Doch im Gegen-

satz zur Sendenhorster Grundschule steckt 

dieses Projekt noch in einem etwas früheren 

Stadium. Vier neue Klassenräume sind dort 

geplant, auch eine Mensa für den Offenen 

Ganztag soll entstehen. „Wir konnten bereits 

im vergangenen Jahr notwendige Grundstü-

cke erwerben“, sagt Fühner. Hier werde es 

aber noch bis 2026 dauern, ehe diese neuen 

Räume genutzt werden können.  

Bedarf gibt es in Sendenhorst allerdings auch 

an ganz anderer Stelle. Die Räume von Feu-

erwehr und Rettungsdienst an der Fröbel-

straße sind längst zu klein und auch etwas in 

die Jahre gekommen und deshalb seit länge-

rer Zeit Anlass von Diskussionen über einen 

Neubau. Die Standortsuche führte letztlich 

zum Westtor. Auf dem Gelände des früheren 

Unternehmens Wallmeyer soll das neue Ge-

rätehaus entstehen. Ein „intensiver Prozess“ 

sei das gewesen, beschreibt Fühner. Den 

Zuschlag erhielt der Standort auch deswe-

gen, weil ein Großteil der Fläche bereits in 

städtischem Besitz ist. Die Kombination von 

Feuerwehr und Rettungswache soll zudem 

Synergien schaffen. 

Einen Nachteil gibt es allerdings: Weil der 

künftige Standort im Westen von Senden-

horst nicht mehr so zentral liegt, soll ein 

Satelliten-Standort nördlich der zukünftigen 

S-Bahn-Trasse eingerichtet werden. Dort sol-

len zwei Fahrzeuge schnelle Reaktionszeiten 

ermöglichen. Die Realisierung des neuen 

Standorts erfolgt übrigens in Zusammen-

arbeit mit dem Kreis Warendorf.  

  

� Carsten Schulte

 Die anhaltend starke Nachfrage nach einer Ganztagsbetreuung für 
Kinder setzt Städte und Gemeinden unter Druck, zumal der Gesetzgeber 
die Kommunen mit dem Rechtsanspruch auf Teilnahme am Offenen 
Ganztag ohnehin zum Handeln zwingt. Das gilt auch für Sendenhorst. 
Doch in der Stadt ist man optimistisch, bis zum Sommer ein passendes 
Angebot machen zu können. 

Dieser Anbau der Grundschule soll
 künftig dem Ganztag Platz bieten.

Der Altbau der Kardinal-
von-Galen-Grundschule
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„Die Grundschule erhält 
weitere Klassenräume nach 

neuesten pädagogischen  
und energetischen Standards.“



Wirtschaft aktuell  COE/ST/MS/WAF II/25   33

SENDENHORST

Stadtentwicklung  

Starke Zentren für 
Sendenhorst und Albersloh 

Für Albersloh, rund 4.500 Einwohner groß, 

gibt es vor allem zwei große Ideen: Das Dorf 

noch besser an die Werse anbinden und zu-

gleich den Ortskern stärken. Für beide Ziele 

wurden Pläne geschmiedet, die teilweise er-

ledigt sind oder derzeit umgesetzt werden. 

Rund 650.000 Euro aus dem Bundespro-

gramm stehen dafür zur Verfügung.

„Wir haben beispielsweise ein Wersekonzept 

entwickelt“, berichtet Fühner. Dazu seien 

Gespräche mit Flächeneigentümern geführt 

worden, aber auch ein sogenanntes Realla-

bor, also ein Test unter echten Bedingungen, 

wurde durchgeführt. Ein temporärer Steg 

führte ein Stück über die Werse und ermög-

lichte ganz neue Blickwinkel. „Ein großer 

Erfolg“, wertet Fühner. Rund 600 Menschen 

hätten das Angebot genutzt. „Jetzt schauen 

wir, wie wir auf unsere Erfahrungen aufbau-

en können, was wir umsetzen können und 

was darüber hinaus förderfähig ist.“  

Die Werse ist das eine, der Ortskern das 

andere Thema. Vor allem das Gelände der 

früheren Brennerei Heumann steht im Blick-

punkt. Nach dem Abriss beginnen die Pla-

nungen für die künftige Nutzung. 

Auch der Kirchplatz soll mit vergleichswei-

se simplen Mitteln aufgewertet werden: Die 

angrenzende Straße soll auf das gleiche Hö-

henniveau wie der Platz gebracht werden. 

Auf der dann ebenen Fläche ergäben sich 

künftig deutlich mehr Möglichkeiten für Ver-

anstaltungen. Ein besonderer Clou in Albers-

loh ist der Dorfbeirat, der sich aus Vertretern 

verschiedener Gruppen, Kirchen, Sportver-

einen und Jugendeinrichtungen zusam-

mensetzt. Der Beirat kann über einen Fonds 

von rund 20.000 Euro verfügen und daraus 

(auch kleinteilig) Veranstaltungen, Projekte 

oder Anschaffungen wie Bänke unterstüt-

zen. 5.000 Euro steuert die Kommune bei, 

weitere 10.000 der Bund.  

Mit anderen Schwerpunkten, aber einem 

ähnlichen Thema, geht auch Sendenhorst 

das Thema Stadtentwicklung an. Die Attrakti-

vität des Zentrums soll gestärkt werden, wo-

bei einige Maßnahmen in den vergangenen 

Jahren schon umgesetzt wurden. Zuletzt 

wurde 2023 die Promenade mit städtebau-

lichen Fördermitteln realisiert. Jetzt bieten 

sich durch den Neubau eines Begegnungs-

zentrums in der Innenstadt, direkt neben 

dem Rathaus, ganz neue Möglichkeiten. 

Auch das benachbarte Sparkassen-Gebäude 

soll durch ein neues Gebäude ersetzt wer-

den. „In diesem Bereich tut sich derzeit viel“, 

sagt Fühner. Verschiedene gastronomische 

Betriebe hätten sich neu aufgestellt, jetzt soll 

das Viertel als Ganzes „neu gedacht werden 

und zu einem starken innerstädtischen Ort 

mit hoher Aufenthalts- und Verweilqualität 

werden“, wie Fühner formuliert.  

Carsten Schulte

 „ZukunftDorf“: Das ist das Schlagwort, mit dem im Sendenhorster 
Ortsteil Albersloh geplant wird. Das „schöne kleine Dorf an der Werse“ 
nennt Daniel Fühner aus dem Fachbereich Planen, Bauen und Umwelt 
der Stadtverwaltung den Ort. Wie man ihn noch etwas attraktiver ma-
chen kann, ist Kern der aktuellen Planungen. Unterstützt werden die 
Projekte durch das Bundesprogramm „Zukunftsfähige Innenstädte und 
Zentren“, wie Fühner erklärt. Auch ein Dorfbeirat ist beteiligt.  

Fo
to

: s
te

g 
N

RW

Den Ort noch näher an die Werse ranrücken
 – das war Ziel des temporären Stegs in Albersloh. 



34   Wirtschaft aktuell  COE/ST/MS/WAF II/25

SENDENHORST

Mobilität 

Verkehrswende im Kleinen

Gerade für Radfahrer war die Lage in Sen-

denhorst bisher mit manchen Einschränkun-

gen versehen. Im Zentrum bieten sich wenig 

Möglichkeiten, denn auf der Hauptverkehrs-

achse Weststraße und Kirchstraße gibt es 

wenig Platz fürs Rad – zumindest solange die 

geplante Umgehungsstraße im Norden der 

Stadt auf sich warten lässt. „Wir haben aber 

die Möglichkeit, den Radverkehr über ande-

re Trassen zu führen“, betont Reuscher. Das 

gelingt jetzt über die „Gräben“, einem Ring 

aus verkehrsberuhigten Straßen mit Tempo 

20, der einmal rund um die Innenstadt führt. 

Nordgraben, Ostgraben, Südgraben und 

Westgraben sollen den Radverkehr aufneh-

men.  

Und Fußgänger können jetzt die sanierte 

Promenade nutzen, ein weiterer Ring um 

die Innenstadt herum. Der Grüngürtel wurde 

2023 nach einer umfangreichen Sanierung 

eröffnet und wird heute intensiv genutzt. Für 

die Bürgermeisterin eine Bestätigung. „Viele 

Menschen ärgern sich in Sendenhorst über 

den Durchgangsverkehr, aber 80 Prozent 

des Verkehrs verursachen wir doch selbst.“ 

Wenn für kurze Besorgungen das Auto ste-

hen bliebe, sei viel gewonnen. „Das geht nur 

über eine Verhaltensänderung.“  

Ein ebenfalls großer Hebel wird irgendwann 

die S-Bahn sein, die Sendenhorst und Albers-

loh enger ans Oberzentrum Münster anbin-

det. Mit dem Bus geht das heute im Halb-

stundentakt – sowohl nach Münster als auch 

nach Ahlen oder Beckum. Einzig die Verbin-

dung in die Kreisstadt Warendorf lasse noch 

zu wünschen übrig, heißt es im Rathaus. 

Mit der S-Bahn soll noch eine neue Quali-

tät erreicht werden: In beiden Ortsteilen sind 

Mobilstationen geplant, die einen nahtlosen 

Übergang zwischen Bus, Fahrrad- und Fuß-

verkehr und Bahn ermöglichen. Auch Car-

sharing-Angebote sollen hier installiert wer-

den. Noch ist nicht klar, wann die S-Bahn 

im festen Takt in Sendenhorst und Albersloh 

fährt. Alle Beteiligten arbeiten allerdings mit 

Hochdruck daran, dass die Arbeiten zum 

Bau endlich beginnen können. Der vielleicht 

wichtigste Meilenstein dafür ist die Planfest-

stellung in diesem Jahr.  

Ein weiteres großes Verkehrsthema wird 

noch länger dauern: Die rund 5,8 Kilome-

ter lange Ortsumgehung soll nördlich von 

Sendenhorst um die Kernstadt herumführen 

– sie beginnt im Westen am Knotenpunkt L 

851/L 586 und endet im Osten ebenfalls wie-

der an der L 586. Wie praktisch alle Verkehrs-

projekte nimmt auch dieses viel Zeit in An-

spruch. Aktuell laufen „vorbereitende Arbei-

ten für die Entwurfsplanung“, so Reuscher. 

In Albersloh steckt die geplante Umgehung 

sogar noch in einem viel früheren Stadium. 

Ehe der Durchgangsverkehr aus der Stadt 

herausgehalten wird, werden also noch eini-

ge Jahre vergehen.  

Carsten Schulte

 Mit dem Fahrrad oder zu Fuß: „Das ist der größte Hebel, den wir ha-
ben“, sagt Sendenhorsts Bürgermeisterin Katrin Reuscher. Gemeint ist 
eine andere Mobilität der Menschen, die mit den ersten kleinen Schritten 
vor Ort beginnt. Dafür setzt Sendenhorst auf ganz viele kleine und grö-
ßere Bausteine in der Verkehrswende.  

In Sendenhorst (Foto) und auch im Ortsteil Albersloh werden 
an den Haltepunkten der künftigen S-Bahn Mobilstationen entstehen.
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SENDENHORST

Gewerbeschau  

Premiere macht Lust auf mehr 

Als einer der Hauptinitiatoren hat der An-

triebstechnik-Hersteller AuCom das Projekt 

Gewerbeschau unterstützt – auch durch 

die Erfahrungen beim eigenen „Tag der of-

fenen Tür“ zwei Jahre zuvor. Der sei so gut 

angekommen, dass die Idee entstand, so 

eine Veranstaltung auf breitere Füße zu stel-

len. Von Sendenhorst für Sendenhorst – das 

war einer der Grundgedanken. AuCom-Ge-

schäftsführer Thomas Zirk-Gunnemann be-

tont: „Gerade diese regionale Verbundenheit 

ist uns wichtig. Nachdem die Ausrichtung ei-

ner Gewerbeschau beschlossen wurde, ha-

ben wir von Anfang an den Gewerbeverein 

ins Boot geholt“, so Zirk-Gunnemann. „Am 

Ende war es ein richtiges Familienevent.“  

Was Zirk-Gunnemann einen „starken Zusam-

menhalt“ nennt, lobt Wettengel als „Schul-

terschluss mit der Stadt“. Während die sich 

um die Rahmenbedingungen bemüht habe, 

sei die Schau selbst von den Unternehmen 

gestaltet worden. Eine Initiative wie von Au-

Com sei „Gold wert“ für den Standort, be-

tont Wettengel. Viele Kommunen litten doch 

eher darunter, dass Unternehmen so ein 

Projekt nur zögerlich angingen. Das sei in 

Sendenhorst ganz anders gewesen.  

Der Standort passte zudem. „Hier im Schör-

mel haben wir eine wunderbare Aktions-

fläche“, betont Wettengel. Nicht dezentral, 

sondern alles auf überschaubarem Raum: 

Alles hänge eben zusammen.  

Um für die erste Gewerbeschau zu werben, 

legten sich alle Beteiligten ins Zeug. Mit Ra-

diospots und Plakaten wurde die Veranstal-

tung bekanntgemacht, die Unternehmen 

selbst warben zudem über ihre eigenen Ka-

näle. Durchaus mit Hintergedanken, so Wett

engel: „Es geht bei so einer Schau immer 

auch darum, potenzielle Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter zu erreichen.“ Es gebe die-

ses Phänomen, das selbst international täti-

ge Unternehmen am eigenen Standort gar 

nicht so im Fokus stehen, weniger bekannt 

sind. Das ist oft das Problem der „hidden 

champions“: dass sie selbst als Arbeitgeber 

nur bedingt sichtbar sind. Ganz bewusst sei 

daher auch im benachbarten Oberzentrum 

Münster für die Gewerbeschau geworben 

worden. „Auch, weil wir signifikante Pendler-

ströme aus Münster sehen.“ Sendenhorst als 

attraktiver Ort zum Arbeiten hat selbst eine 

Sogwirkung über die eigenen Stadtgrenzen 

hinaus. Umso wichtiger, dass die lokalen 

Unternehmen einen bunten Branchenmix 

abbilden können, wie Wettengel betont.  

Noch während abends die Livemusik ver-

klang und alles zur Aftershow Party über-

ging, war klar: Sendenhorsts erster Gewer-

beschau soll eine zweite folgen. Ein Fünf-

Jahres-Rhythmus soll künftig eingehalten 

werden – 2030 gibt es also ein Wiedersehen 

im Schörmel. 

Carsten Schulte

 Die Premiere war zeitweise ein bisschen verregnet, am Ende aber 
doch ein Erfolg: Sendenhorsts erste Gewerbeschau zog Ende Mai sicher 
rund 10.000 Besucherinnen und Besucher an, wie Wirtschaftsförderer 
Philip Wettengel bilanziert. Rund 70 Unternehmen aus der Stadt präsen-
tierten sich im Gewerbegebiet Schörmel und die Initiative dazu kam aus 
der Wirtschaft selbst.  

Bestens besucht war Ende Mai die erste Gewerbeschau in Sendenhorst. 
Fast 70 Unternehmen präsentierten sich im Gewerbegebiet.
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Berufsorientierung 

Werbung für die Ausbildung vor Ort 

Am 25. September findet die Berufsinforma-

tionsmesse in der Westtorhalle statt, zum 

insgesamt zehnten Mal. Zielgruppe der Mes-

se sind Schülerinnen und Schüler aus den 

Klassen 8 bis 10 der Montessori-Gesamt-

schule und der Realschule St. Martin, aber 

auch der Teamschule im nahen Drenstein-

furt. Sie sollen am Messe-Donnerstag zwi-

schen 10 und 16 Uhr Zeit haben, sich einen 

Überblick über die Angebote in Sendenhorst 

und Umgebung zu verschaffen. Ob nun Aus-

, Fort- oder Weiterbildung oder duale Ausbil-

dung: Die Messe soll eine möglichst breites 

Bild  des Angebots liefern.

„Ganz bewusst wollen wir lokal bleiben“, 

sagt Philip Wettengel von der Wirtschaftsför-

derung in Sendenhorst. Zu den Ausstellern 

gehören unter anderem die Orthopädie-

Fachklinik St. Josef Stift, AuCom, ein inter-

nationales Unternehmen für elektronische 

Antriebslösungen mit einem Standort an der 

Borsigstraße, und der Kunststoffhersteller 

Veka. Von Garten- und Landschaftsbau bis 

zu Gastronomie reicht die Bandbreite der 

Unternehmen, Innungen und Schulen. Auch 

die öffentliche Verwaltung wirbt um Nach-

wuchskräfte, zusätzlich werden sich die 

Bundeswehr oder die Kreispolizeibehörde 

präsentieren. 

Für Unternehmen ist die Teilnahme kosten-

los. „Die Ausstellergebühr übernimmt die 

Stadt“, sagt Wettengel. Mit dem Ansatz he-

be man sich von ähnlichen Veranstaltungen 

ab. Am Ende sollen es zwischen 50 und 60 

Unternehmen sein, die sich am 25. Septem-

ber präsentieren. Wettengel ist überzeugt, 

dass die Messe auch in diesem Jahr wieder 

erfolgreich über die Bühne geht. „Die Berufs-

informationsmesse hat über Sendenhorst 

hinaus einen guten Ruf, weswegen auch 

Unternehmen aus Nachbargemeinden die 

Möglichkeit nutzen, sich zu zeigen.“   

Aus Sicht der Stadt und der Wirtschaftsförde-

rung sei die Messe auch ein Standortfaktor 

– man könne mit der Nähe zu Münster punk-

ten, umgekehrt aber sei Sendenhorst als Ar-

beitsort auch gut erreichbar. Einige Hoffnung 

setzt Wettengel daher auch in die geplante 

S-Bahn Münsterland, deren erste Strecke von 

Münster nach Sendenhorst führen soll. „Da-

von versprechen wir uns viel“, sagt Wettengel.   

Die planerischen Hausaufgaben hat Senden-

horst dafür längst erledigt.

� Carsten Schulte

 Für Städte und Gemeinden sind Unternehmen wichtig. Mit Produktion 
oder Dienstleistung generieren sie Gewerbesteuern, die wiederum die 
kommunalen Haushalte stärken. Damit das aufgeht, braucht es Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter. Idealerweise werden sie direkt vor Ort gefun-
den, weswegen die beruflichen Perspektiven und die Vermittlung von 
Ausbildungsstellen wichtige Bestandteile der Wirtschaftsförderung sind. 
In Sendenhorst ist die Berufsinformationsmesse genau dafür gedacht.
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SENDENHORST

Am 25. September findet die Berufsinformationsmesse 
in der Westtorhalle statt, zum insgesamt zehnten Mal.

„Die Berufsinformations-
messe hat über Sendenhorst 

hinaus einen guten Ruf“
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Der Münsteraner Diplom-Inge-
nieur Harten war seit 1991 bei der 
HWK tätig und ist nun in den Ruhe-
stand gegangen. Die Leitung der 
Wirtschaftsförderung verantwor-
tete er ab 2008. Im gleichen Jahr 
wählte ihn die Vollversammlung 
zum Geschäftsführer; 2023 folgte 
die Wahl zum stellvertretenden 
Hauptgeschäftsführer der HWK. 
In dieser Zeit profilierte Harten die 
betriebswirtschaftliche und tech-
nische Unternehmensberatung 
für Handwerksbetriebe weiter und 
setzte Schwerpunkte bei der Digi-
talisierung und Flächenplanung.
„Über drei Jahrzehnte lang war 
Thomas Harten das starke Rück-
grat der Wirtschaftsförderung für 
das Handwerk im Kammerbezirk 
Münster – ein Fels in der Bran-
dung, wenn es darum ging, Be-
triebe zu stärken, Netzwerke zu 
knüpfen und Chancen zu schaf-
fen.“ Besonders hob Kroos seinen 
Beitrag zur Einbindung des Hand-

werks in die Raum- und Regional-
planung insbesondere in der Em-
scher-Lippe-Region hervor. Hier 

seien Hartens Sachverstand und 
Ideen besonders geschätzt gewe-
sen. Zu den Aufgaben, die Harten 

an seinen Nachfolger übertragen 
hat, gehört auch die politische 
Interessenvertretung gegenüber 
Partnern in Region und Land, etwa 
als beratendes Mitglied der RVR-
Verbandsversammlung.
„Ich freue mich auf die Übernah-
me der Verantwortung für die 
Wirtschaftsförderung der HWK. 
Die umfangreiche und fundierte 
Beratung der Handwerksbetriebe 
im Kammerbezirk zu betriebs-
wirtschaftlichen, technischen und 
digitalen Fragen besitzt einen ho-
hen Stellenwert. Darüber hinaus 
wird die Nachhaltigkeitsberatung 
künftig eine größere Bedeutung 
einnehmen“, betonte Nachfolger 
Hartmann. Der Diplom-Chemiein-
genieur und Technische Betriebs-
wirt bringt für seine künftige Auf-
gabe vielfältige Leitungserfahrun-
gen aus Unternehmen und einem 
Bundesverband der Industrie mit.

Markus Hartmann leitet seit Juni die Wirtschaftsförderung der Handwerkskammer (HWK) Münster. Der Sendenhorster (50) folgt 
Thomas Harten in diese Funktion. Anlässlich der Staffelübergabe in der Wirtschaftsförderungsleitung mit zahlreichen beruflichen 
Wegbegleitern Hartens zeichnete HWK-Präsident Jürgen Kroos Harten aus und verlieh ihm für seine besonderen Verdienste um das 
Gesamthandwerk im Kammerbezirk Münster das „Ehrenzeichen Gold“.

PERSONALIE

Stabwechsel bei der Handwerkskammer

Personalwechsel in der Handwerkskammer: Präsident Jürgen Kroos 
(links) und Hauptgeschäftsführer Thomas Banasiewicz (rechts) 
dankten Thomas Harten (Zweiter von rechts) bei seiner Verabschie-
dung als Leiter der Wirtschaftsförderung und begrüßten Markus 
Hartmann als Nachfolger.
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Vielseitig funktional, gleichzeitig 
ästhetisch und zu jeder Tageszeit 
nutzbar sollte der Bereich sein – 
das war die Vorgabe für das Team 
von projekt K für den bislang we-
nig einladenden Durchgang. Eine 
Herausforderung, der Geschäfts-
führer Thomas Osthues mit sei-
nem Team öfter bei Kunden be-
gegnet. „Fast jedes Unternehmen 
hat in seinem Gebäude Bestands-
flächen, die nicht effizient genug 
genutzt werden und optisch eher 
unauffällig sind. Gerade in diesen 
Bereichen schlummert aber oft 
viel mehr Potenzial, als der Kun-
de denkt“, weiß er. Hinzukomme, 
dass häufig Platz für den lockeren 
Austausch der Mitarbeitenden 
fehle. „Kommunikationsbereiche 
für die Belegschaft sind in Zeiten 
von New Work und Homeoffice 
entscheidender denn je. Schließ-
lich ist der Reiz an der Arbeit im 
Büro vor Ort ja, dass man sich mit 
seinen Kolleginnen und Kollegen 
face-to-face austauschen kann 
– genau das, was im Homeoffice 
fehlt“, bringt es Osthues auf den 
Punkt. Der Experte verweist dabei 

auch auf ein Umdenken in Sachen 
Kommunikation: „Mitarbeiter müs-
sen vermittelt bekommen, dass 
es in Ordnung ist, wenn sie sich 
untereinander bei einem Kaffee 
austauschen und in der Lounge 
besprechen – auch das ist produk-
tive Arbeit und wichtig für die Kre-
ativität und Zusammenarbeit im 
Team. Dafür braucht man natür-
lich entsprechende Räumlichkei-
ten, in denen das umsetzbar ist.“ 
Um genau so einen Raum für Be-
gegnung zu schaffen, hat projekt K 

den Durchgangsflur bei der RATIO 
innerhalb eines halben Jahres 
komplett umgekrempelt. „Tim 
Snoek hatte schon sehr genaue 
Vorstellungen davon, welche 
Funktionen der Bereich haben 
sollte. Das kam uns zugute, sodass 
wir gemeinsam Entscheidungen 
für die Planung, die eingesetzten 
Materialien und Farben schnell auf 
den Weg bringen konnten“, blickt 
Beraterin Andrea Lobe zurück. 
Entstanden sind auf 200 Quadrat-
metern nun eine Kaffeebar, eine 
Lounge für Meetings und eine 
Kantine für die Pause – alles auf 

einer Fläche vereint und durch 
verschiedene architektonische 
Kniffe doch voneinander abge-
schirmt. „Der Bereich kann somit 
nun den ganzen Arbeitstag lang 
für verschiedene Zwecke genutzt 
werden“, betont Lobe. 
Für die Planung hat projekt K zu-
nächst ein 3D-Modell erstellt – „für 
ein gutes Raumgefühl und um 
dem Kunden verschiedene Opti
onen vorzustellen. So konnten 
wir den Bereich auch besser als 
Raum anstatt als Flur sehen“, er-
klärt Lobe. Die Funktion als bis-
herige Laufstrecke und Abkürzung 
im RATIO-Gebäude sollte es näm-
lich nicht mehr geben. Stattdessen 
wurde der lange, schmale Raum in 
verschiedenen Zonen eingeteilt: 
Die Küche mit Kaffeebar wurde 
auf ein Podest gestellt. Schlichte, 
dunkle Farben lassen diesen Be-
reich nun dezent wirken. „Durch 
die Erhöhung entsteht automa-
tisch eine Art Insel im Raum. Wer 
sich einen Kaffee holen möchte, 
hat also nicht das Gefühl, dass er 
im offenen Raum im Weg steht 
und so schnell wie möglich wieder 

an den Arbeitsplatz zurückkehren 
sollte. Vielmehr regt diese Lösung 
dazu an, sich an der Kaffeebar zu 
einem kurzen, lockeren Austausch 
zu treffen, ohne andere im Raum 
zu stören – das war Tim Snoek 
sehr wichtig“, erklärt Geschäfts-
führer Osthues.  
Die zweite Zone bildet der Pau-
senbereich. Halbtransparente 
Rauchglaselemente und Pflanzen-
kübel trennen ihn optisch ab, oh-
ne einen geschlossenen Raum zu 
bilden. Eine lange Polster-Sitzbank 
zur Fensterfront und Tische sor-
gen für den typischen Kantinen-
charakter. „Die Mitarbeitenden 
können dort ungestört essen. Sie 
sitzen nicht auf dem Präsentiertel-
ler, aber trotzdem ist der Raum so 
offen, dass er für jedermann ein-
ladend ist. Auch Besprechungen 
sind dort möglich“, erläutert Bera-
terin Lobe. 
Die dritte Zone bildet am Ende 
des ehemaligen langen Flurs die 
neue Lounge. Sie lässt sich dank 
eines Vorhangs flexibel abschir-
men. Eine Mischung aus Holz – 
zum Beispiel für Wandpaneele 

Bislang war er nur eine schnelle Abkürzung zwischen Alt- und Neubau. Auf dem etwa 30 Meter langen Flur, in dem zwar Kicker- 
und Billardtisch standen, hielt sich kein Mitarbeitender lange auf. Das sich daraus viel mehr machen lässt, davon war Tim Snoek, 
Inhaber der RATIO Unternehmensgruppe in Münster, schon länger überzeugt. Nur das „wie“ war noch unklar. Dafür hat er das 
Team von projekt K aus Münster ins Boot geholt. Das Generalunternehmen für Büroflächenplanung hat aus dem Durchgangsflur 
eine Multifunktionsfläche aus Kantine, Lounge und Kaffeebar gemacht.  

PROJEKT K

Vom Durchgangsflur 
zum Multifunktionsraum

Aus dem ehemaligen Durchgangsflur der RATIO Unternehmensgruppe (links) hat projekt K eine Multifunktionsfläche mit Lounge ...

Fo
to

: p
ro

je
kt

 K  

Fo
to

: p
ro

je
kt

 K  

MÜNSTER



Wirtschaft aktuell //  COE/ST/MS/WAF II/25   39

–, verschiedenen Stoffen in Erd-
tönen, Teppichfliesen und eine 
Sofalandschaft sorgen für Wohn-
zimmeratmosphäre und einen 
entsprechenden Schallschutz. 
„In den Sofas sind Ablageflächen 
und Stromanschlüsse eingebaut, 
sodass es sich dort auch mit Lap-
top entspannt arbeiten lässt“, er-
läutert Lobe. Die flexible Nutzung 
des Raums, von Kaffeepausen 
bis hin zu Teammeetings, macht 
die Lounge heute zu einem viel 
genutzten Anlaufpunkt für das 
RATIO-Team. 
„Die Materialien ändern sich je 
nach Zone und heben die unter-
schiedlichen Nutzungsbereiche 
auch noch einmal optisch von-
einander ab“, erläutert Osthues 
mit Blick auf die im Kontrast zur 
Lounge dezenter gestaltete Kü-
che. Indirektes Licht, Pendelleuch-
ten und Stromschienen mit Spots 
sorgen dafür, dass jede Nische 
entsprechend ihrer Funktion und 
Gegebenheit passend ausge-
leuchtet ist.  
An den alten Durchgangsflur er-
innert nur noch wenig. Einzig der 
Fußboden ist geblieben. „Hier ha-
ben wir dem Kunden angesichts 
des Kosten-Nutzen-Aufwands 
geraten, die bisherigen Marmor-
fliesen zu erhalten. Der Boden ist 
sehr dezent, nimmt die warmen 
Töne vom Holz auf und passt da-

mit hervorragend zu den verschie-
denen Zonierungen. Ein neuer 
Belag hätte nur einen geringen 
Mehrwert gehabt. Auch das ge-
hört zu unserer Philosophie: Dem 
Kunden ehrlich darlegen, wenn 
er sich unnötig in Kosten stürzt“, 
stellt Osthues klar. 
Bei dem Projekt mitgewirkt hat 
auch die eigene Immobilienab-
teilung der RATIO. „Gemeinsam 
mit den Kolleginnen und Kolle-
gen der RATIO haben wir die Ab-
brucharbeiten und verschiedenen 
handwerklichen Umbauten für 
Elektroinstallation, Beleuchtung, 
Malerarbeiten und vieles mehr 
abgestimmt. Das hat hervorra-
gend funktioniert und wir konn-
ten hier unsere Planungsstärke 
optimal ausspielen, weil alle Fä-
den bei uns zusammenliefen“, 
resümiert Osthues. 
Der neue Multifunktionsbereich 
kommt im RATIO-Team an, wie 
Geschäftsführer Snoek nach 
der Fertigstellung resümiert: 
„Wir wollten einen inspirierenden 
Aufenthaltsbereich für unsere Mit-
arbeitenden schaffen, der zum 
Austausch, zur Erholung und zur 
Konzentration einlädt. Genau die-
se Idee ist in Zusammenarbeit mit 
projekt K voll aufgegangen.“ 

Anja Wittenberg

Aus dem projekt K-Team: Thomas 
Osthues (Geschäftsführer) und 

Andrea Lobe (Beraterin)

... sowie Kantine und Kaffeebar für die Mittagspause, für Meetings und zum Arbeiten gemacht.
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„Sowohl die Unternehmensvision 
‚purifying our planet‘ als auch die 
Transformation vom Automobil-
zulieferer zum Filtrationsspezia-
listen haben mich von Tag eins 
der Gespräche überzeugt“, sagt 
der neue Finanzvorstand Schroe-
der. „Hengst arbeitet für unse-
ren Planeten und die künftigen 
Generationen, das beeindruckt 
mich. Und zugleich finde ich die 
Transformationsstrategie und die 
daraus resultierenden Aufgaben 
unglaublich spannend.“ 
„Wir bei Hengst freuen uns sehr 
auf die Zusammenarbeit mit 
Jörg Schroeder”, erklärt der Vor-
sitzende des Aufsichtsrats, Jens 

Röttgering, und Christopher Hei-
ne, CEO bei Hengst Filtration, er-
gänzt: „In einer immer heteroge-
ner werdenden Hengst Gruppe 
wird Jörg Schroeder die Prozesse 
und Strukturen weiterentwickeln, 
die die Basis für unser weiteres 
Wachstum bilden.“
Der Diplom-Wirtschaftsinforma-
tiker Jörg Schroeder ist in Essen 
aufgewachsen und hat zudem ei-
nen Master of Law in Wirtschafts-
recht sowie einen Executive MBA 
von der WHU und der Kellogg 
School of Management absolviert. 
Noch im Studium hat er eine 
studentische Unternehmens-
beratung gegründet und spä-

ter weitergeführt. Danach war 
Schroeder insgesamt elf Jahre bei 
Bitmarck tätig, einem IT-Dienst-
leister für gesetzliche Kranken-
versicherungen mit Sitz in Essen. 
Dort bekleidete er wechselnde 
Rollen, zuletzt die des CFO. 
2019 ging Schroeder als Finanz-
vorstand zu Adesso in Dortmund 
und war für die Bereiche Finance, 
Controlling, Investor Relations, 
M&A und Adesso Ventures ver-
antwortlich. Während seiner Zeit 
habe Adesso sowohl seinen Um-
satz als auch seine Mitarbeiter-
zahl nahezu verdreifacht, heißt 
es in einer Pressemeldung von 
Hengst.

Auf der Schadenseite profitiere 
die Konzernmutter von einem Jahr 
ohne größere Unwetterereignisse, 
wie es in einer Mitteilung heißt. Auf-
grund des guten Bestandswachs-
tums sei die Anzahl der gemeldeten 
Schäden dennoch um 2,2 Prozent 
auf mehr als 960.000 gestiegen. Die 
LVM Versicherung regulierte 2024 
Schäden in Höhe von rund 2,4 Mil-
liarden Euro (plus 3,2 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr).
Da sich aufgrund eines guten 
Börsenjahres auch die Kapitalan-
lage positiv entwickelte, weist das 
Unternehmen nach eigenen An-
gaben einen „sehr guten Jahres-
überschuss“ von 241,2 Millionen 

Euro für das Jahr 2024 aus. Dieser 
stärke das Eigenkapital des Ver-
sicherers, das nunmehr bei 3,5 
Milliarden Euro liegt. LVM-Vor-
standsvorsitzender Dr. Mathias 
Kleuker zeigte sich anlässlich der 
LVM-Mitgliederversammlung sehr 
zufrieden: „2024 war für die LVM 
Versicherung ein sehr gutes Ge-
schäftsjahr. Wir waren vertrieblich 
und wirtschaftlich erfolgreich. So 
konnten wir die Finanzkraft unse-
res Unternehmens weiter stärken. 
Diese ist die Basis für die Sicher-
heit, die wir unseren Kundinnen 
und Kunden bieten. Die LVM Ver-
sicherung ist kerngesund und 
wächst erfolgreich.“ 2024 setzte 

sich die Konzernmutter (Schaden- 
und Unfallversicherungen) mit 
einem Beitragswachstum von plus 
11,5 Prozent auf 3,5 Milliarden 
Euro vom Markt ab (GDV: plus 7,9 
Prozent). Erneut erbrachten die 
Sparten der Schaden- und Unfall-
versicherung das größte Beitrags-
wachstum – 2024 auch bedingt 
durch Beitragsanpassungen, die 
branchenweit wegen gestiege-
ner Kosten notwendig geworden 
seien. Die Kraftfahrtversicherung 
wuchs mit einem Beitragsplus 
von 14,6 Prozent auf mehr als 1,6 
Milliarden Euro (GDV: plus 11,4 
Prozent). In der Sachversicherung 
erhöhten sich die Beitragseinnah-

men um 11,9 Prozent auf erstmals 
über eine Milliarde Euro (GDV: 
plus 9,1 Prozent).
Auch die Unternehmenstöchter 
der LVM übertrafen ihre Vorjahres-
ergebnisse und zeigten das beste 
Neugeschäft ihrer Unternehmens-
geschichte, wie die LVM mitteilte. 
Die LVM-Krankenversicherung 
verzeichnete im vergangenen Ge-
schäftsjahr ein Beitragsplus von 
5,1 Prozent auf 476 Millionen Euro 
(Verband der Privaten Kranken-
versicherung: plus 3,2 Prozent). In 
der LVM-Lebensversicherung stie-
gen die Beitragseinnahmen um 
2,0 Prozent auf 891 Millionen Euro 
(GDV: plus 3,1 Prozent).

Jörg Schroeder ist neuer Chief Financial Officer (CFO) bei Hengst Filtration in Münster. Er hat zum 1. Mai die Aufgaben des Finanz-
vorstands übernommen. Schroeder war zuvor beim IT-Dienstleister Adesso tätig und ist fortan bei Hengst für die Bereiche Finance, 
Controlling, IT, HR, Legal und Compliance verantwortlich.

Im vergangenen Jahr haben Kundinnen und Kunden mehr als 1,3 Millionen Neuverträge bei der LVM Versicherung abgeschlossen, 
insbesondere in der Kraftfahrt- und Sachversicherung. Die Beitragseinnahmen im Konzern erreichten knapp 4,9 Milliarden Euro. 
Mit einem Plus von 9,1 Prozent setzt sich die LVM Versicherung 2024 damit nach eigenen Angaben deutlich von der Branche ab, 
die laut dem Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft (GDV) ein Beitragswachstum von 5,1 Prozent erzielte.

HENGST FILTRATION

Jörg Schroeder neuer Finanzvorstand

LVM VERSICHERUNG

Starkes Neugeschäft, wenig Großschäden

Jörg Schroeder ist neuer Finanz-
vorstand bei Hengst Filtration
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Herr Kellner, Herr Leuermann, dass eine Stadt immer 
auch in die Zukunft denkt, ist nicht ungewöhnlich. In 
Emsdetten haben Sie das mit einer konkreten Jahres-
zahl verknüpft, 2038 nämlich. Warum?   
Oliver Kellner: Zum einen, weil wir die langfristige Ent-
wicklung im Blick haben. Zum anderen wird die Stadt Ems-
detten dann 100 Jahre alt und wir wollen bis dahin den Fo-
kus auf viele verschiedene Themen lenken. Die Jahreszahl 
ist ein Symbol, denn die Zukunft der Stadt endet ja nicht 
2038. Sie steht für einen Prozess, in dem wir Emsdetten 
langfristig attraktiv halten wollen, auch über Wahlperioden 
hinaus. 
Elmar Leuermann: Unternehmen können nur bedingt in 
die Zukunft schauen, aber für eine Stadt gelten andere Be-
dingungen. Was wir zu bewältigen haben, ist auf Dauer an-
gelegt, und der Zeitrahmen hilft uns dabei, ein Gefühl dafür 
zu entwickeln, was wir vorhaben.  

Erzählen Sie doch etwas mehr über diesen 
Prozess.  
Kellner: Wir haben gemeinsam mit der Politik 
Strategien festgehalten, die unser Handeln prä-
gen sollen. Dazu gehören Klimaschutz, Woh-

nen, Wirtschaft, eine starke Innenstadt, aber auch Themen 
wie Gesundheit, Teilhabe und das Miteinander insgesamt. 
2022 haben wir uns das Zieldatum 2038 gesetzt, das sind 
nun 16 Jahre. Und die gehen wir in Vier-Jahres-Abschnitten 
an, wobei wir zwischendurch prüfen, wo wir stehen. 

Auch wenn vieles in die Zukunft gedacht wird, hält 
das Hier und Jetzt sicher auch Herausforderungen 
bereit. Welche grundsätzlichen Aufgaben sind das?  
Kellner: Der Klimaschutz ist zuletzt vielleicht etwas in den 
Hintergrund gerückt, weil es viele andere Themen gibt. 
Aber dieser beschäftigt uns weiter. Auch der Wohnraum-
mangel bleibt aktuell. Emsdetten wächst zwar nicht exor-
bitant, aber konstant. Wobei die reine Zahl an Wohnungen 
an verschiedene Faktoren geknüpft ist. Uns fehlen bei-
spielsweise Räume für große Familien, aber auch Single-
wohnungen. Verkehr und Infrastruktur sind weitere drän-

gende Themen. Und natürlich müssen Kommunen immer 
mehr Aufgaben im Sozialdienst oder bei der Tagespflege 
übernehmen, auch mit der Bezahlkarte müssen wir uns be-
schäftigen.  

Können Sie schon konkrete Projekte nennen? 
Kellner: Aktuell machen wir den Veranstaltungsort Stroet-
manns Fabrik energetisch fit für die Zukunft. Gleiches gilt 
für die Ems-Halle. Und wir sanieren über ein besonderes 
Programm unsere Schulen. 

Sie haben Ihr Amt als Bürgermeister in Krisenzeiten 
angetreten, die seitdem nur bedingt leichter geworden 
sind. Wie behält man da den Fokus für alltägliche The-
men? 
Kellner: Wichtig ist, Prioritäten zu setzen und die Ziele im 
Blick zu behalten. Übrigens bieten Krisenzeiten auch immer 
Chancen. Während des Corona-Lockdowns haben wir die 
Digitalisierung vorangetrieben, nicht nur interne Prozesse, 
sondern auch externe Bürgerservices wie Terminvereinba-
rungen online ermöglicht. Nach Beginn des Krieges haben 
wir Einsparpotenziale ermittelt und das Projekt Klimaneu-
traler Konzern Stadt Emsdetten aufgesetzt. Das alles war 
wichtig, weil die Gegenfinanzierung unserer Ausgaben nicht 
sicher ist. Mit unserem „freiwilligen Haushaltssicherungs-
konzept“ haben wir so viele Budgetposten identifiziert, 
bei denen sich Geld einsparen lässt. Zudem setzen wir mit 
einem professionellen Fördermanagement gezielt darauf, 
finanzielle Unterstützung einzuwerben.  
Leuermann: Wir können mittlerweile sehr schnell Förder-
anträge stellen, das zahlt sich erheblich aus. Wir haben 
in diesen Krisenzeiten aber noch etwas gelernt: Dass wir 
nämlich mit Partnern zusammenarbeiten, die nicht darauf 
warten, dass wir fragen, sondern die einfach machen. Die 
Feuerwehr beispielsweise, mit der wir damals binnen we-
niger Tage ein Testzentrum eingerichtet haben.   

Es gilt die alte Binsenweisheit, dass eine stabile Wirt-
schaft auch eine stabile Stadt sichert. Wie erleben Sie 
die Lage hier in Emsdetten? 

Seit 2014 sitzt Oliver Kellner im Rat der Stadt Emsdetten, seit 2020 ist er Bürgermeister. Gemeinsam 
mit dem 1. Beigeordneten Elmar Leuermann arbeitet er daran, die Stadt weiterzuentwickeln und fit zu 
machen für die Zukunft. Wie das gelingen soll, welche Herausforderungen zu bewältigen sind und warum 
das Jahr 2038 eine besondere Rolle dabei spielt, darüber sprechen Kellner und Leuermann im Interview.  

„DIE LUST, SICH IMMER 
WIEDER NEU ZU ERFINDEN“ 

INTERVIEW

Emsdetten wächst 
konstant. 

EMSDETTEN
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Kellner: Wir sind oft bei den Unternehmen vor Ort zu Gast 
und erleben einen guten Branchenmix mit hoher Innova-
tionskraft – trotz schwieriger Rahmenbedingungen spürt 
man die Lust, sich immer wieder neu zu erfinden. Das 
macht auch die Arbeit der Wirtschaftsförderung sehr span-
nend. 

Leuermann: Für uns ist wichtig, dass sich die Wirtschaft 
ernst genommen fühlt. Wir wollen zeigen, dass wir keine 
Probleme sehen, sondern Lösungen suchen. Das ist wich-
tig, gerade in Zeiten, in denen viele Unternehmen mit In-
vestitionen eher zögern. Wir wollen gemeinsam mit den 
Unternehmen arbeiten, haben dazu auch Michael Wiet-

EMSDETTEN

Foto: Oliver Kellner, 
Bürgermeister der 
Stadt Emsdetten
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Passgenaue, kompetente Beratung in sämtlichen unterneh-
mensrelevanten und steuerrechtlichen Fragen, persönliche 
Betreuung und maximale Mandantennähe durch die Standor-
te Emsdetten, Rheine, Hamburg und Bremen – dafür steht die 
Kanzlei Stolze – Dr. Diers – Beermann. Die Beratungsqualität 
haben aktuell gleich mehrere unabhängige Studien renom-
mierter Medienhäuser – wie zum Beispiel das Handelsblatt, 
das manager magazin und das Nachrichtenmagazin Focus 
– erneut bestätigt. Stolze – Dr. Diers – Beermann zählt damit 
auch 2025 wieder zu Deutschlands besten Wirtschaftsprüfern 
und Steuerberatern. 
Für das Handelsblatt hat das Marktforschungsinstitut SWI Fi-
nance über 4.800 teilnehmende Steuerberatungs- und Wirt-
schaftsprüfungskanzleien unter die Lupe genommen. Für die 
Bewertung waren Kriterien wie Fachwissen, Spezialisierung 
und personelle Kompetenz relevant, die unter Zeitdruck abge-
prüft wurden. Das Team von Stolze – Dr. Diers – Beermann hat 
dabei gepunktet und trägt jetzt offiziell die Handelsblatt-Quali-
tätssiegel „Beste Wirtschaftsprüfer 2025“ und „Beste Steuer-
berater 2025“. 
Bereits zum fünften Mal in Folge wurde die Kanzlei in der Studie 
des manager magazins und des Forschungsinstituts WGMB als 
Top-Wirtschaftsprüfer in der Kategorie „Mittelstand“ prämiert. 
„Besonders gewürdigt wurden unsere Kundennähe und unser 

Verständnis für die Herausforderungen mittelständischer Un-
ternehmen. Besonders gefreut haben wir uns aber über die Be-
wertung unserer Mandanten: Das durchweg positive Feedback 
floss ebenfalls in die Analyse ein.“, betont Wirtschaftsprüfer 
und Steuerberater Prof. Dr. Fritz-Ulrich Diers, der gemeinsam 
mit Dr. Philipp Diers, Dr. Marie-Theres Stolze und Heinz Stol-
ze den Standort in Emsdetten leitet. Er ergänzt: „Das Ergebnis 
bestätigt die gute Arbeit unserer 120 Mitarbeitenden. Wir spre-
chen nicht nur die Sprache des Mittelstands, sondern wir ge-
stalten seine Zukunft aktiv mit.“ Zum Team gehören derzeit 35 
Steuerberater, 14 Wirtschaftsprüfer und 3 Rechtsanwälte. 
Auch das Nachrichtenmagazin Focus zählt die Sozietät – in-
zwischen zum dritten Mal in Folge – zu den besten Steuer-
kanzleien Deutschlands. Das ist das Ergebnis einer Studie, die 
die Münchner Recherchespezialisten von FactField im Auf-
trag von Focus Spezial unter 16.000 Steuerberatern und Wirt-
schaftsprüfern durchgeführt haben. In den Arbeitsgebieten 
Wirtschaftsprüfung, Steuerberatung (auch international), Um-
wandlungen und M&A, Erbschaft und Schenkung, Unterneh-
mensnachfolge, Verwaltungsvollstreckungen sowie Groß- und 
Einzelhandel ist Stolze – Dr. Diers – Beermann demnach „Top-
Steuerkanzlei 2025“. 

www.stolze-diers-beermann.de

Beratungsqualität erneut 
mehrfach ausgezeichnet 

Stolze I Dr. Diers I Beermann GmbH
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft I Steuerberatungsgesellschaft

Anzeige



44   WIRTSCHAFT AKTUELL //  COE/ST/MS/WAF II/25

EMSDETTEN

kamp vom Unternehmensnetzwerk „Emsdetten. Einfach. 
Machen“ als beratendes Mitglied in verschiedene Aus-
schüsse berufen.  

Derzeit steht in vielen Kommunen und Städten das 
Thema Wohnen ganz oben auf der Liste. 
Kellner: Das sehen wir auch hier in Emsdetten. Wir reden 
deshalb über Nachverdichtung im Bestand, auch wenn 
das teilweise ein Thema ist, das Anwohnern schwer zu ver-
mitteln ist. Im Baugebiet Silberweg West stecken wir in der 
konkreten Planung und wollen dort zwischen 80 und 100 
Grundstücke anbieten. Der entsprechende Bebauungs-
plan wird Ende 2025 rechtskräftig, wir sprechen bereits mit 
Bewerbern für den ersten Bauabschnitt.  

Ist die Nachfrage denn noch da?  
Kellner: Tatsächlich kennen wir Familien, die sich vor vier, 
fünf Jahren für einen Neubau entschieden haben, den sie 
sich heute nicht mehr leisten können. Unser Vorteil als 
Stadt ist, dass wir Grundstücke deutlich günstiger anbieten 
können. Jetzt hören wir uns um, wie der Bedarf ist. Aber 
grundsätzlich lässt sich auch sagen, dass der Bedarf nach 
Eigentums- und Mietwohnungen in Emsdetten deutlich 
steigen wird. Das betrifft übrigens auch Wohnraum für Aus-
zubildende für Industrie oder Pflege. Hier zu unterstützen, 
ist auch ein Standortfaktor.  

Wie sehr spielt das Thema Energiewende denn in die-
sen Bereich hinein?  
Kellner: Ich glaube, wir sind da auf einem guten Weg. Wir 
unterstützen das Thema mit einer Ausbauoffensive für PV-
Anlagen auf städtischen Gebäuden, setzen in der Stadt auf 
eine eigenes Energieteam zur Beratung und sind mit der 
kommunalen Wärmeplanung fast fertig. Weil wir alle Betei-
ligten, Unternehmen und Bürgerschaft, einbeziehen, dau-
ert manches vielleicht länger, aber uns ist der gemeinsame 
Weg wichtig. Auch beim Thema Windkraft setzen wir auf die 
Zusammenarbeit. Emsdetten ist Mitglied in der Genossen-
schaft Energieland Kreis Steinfurt, die immer auf der Suche 
nach Flächen für Windenergie ist. Das kann aus Sicht der 
Bürgerbeteiligung spannend sein und wir als Stadt wollen 
da auch ermutigen und unterstützen.  
Leuermann: Auch unsere Unternehmen vor Ort haben 
längst erkannt, dass es wirtschaftlich sinnvoll ist, in Nachhal-

tigkeit zu investieren. Wir verknüpfen aber auch den Verkauf 
von Gewerbeflächen an die Einhaltung von Nachhaltigkeits-
konzepten. 

Sie haben über Standortfaktoren gesprochen. Da-
zu gehören auch Investitionen in die Versorgung mit 
Breitbandanschlüssen.  
Leuermann: Wir haben zunächst über Förderprogramme 
große Bereiche des Stadtgebietes abgedeckt. Ein paar 
graue Flecken blieben noch, die wir nun weitgehend be-
seitigt haben. In den Gewerbegebieten war die Versorgung 
frühzeitig gedeckt, mittlerweile sind alle Haushalte ange-
schlossen. Wir sind eine der ersten Städte in unserer Größe, 
die das Ziel einer hundertprozentigen Versorgung erreicht 
haben.  
Kellner: Das tun wir übrigens nicht allein, sondern im 
Netzwerk, unter anderem mit den Stadtwerken und dem 
Internetanbieter TKRZ, einer Stadtwerke-Tochter. In der 
Vergangenheit haben wir da schon vorausschauend ge-
arbeitet und viele Leerrohre verlegt, die wir heute für Glas-
faser nutzen.  

In diesen Bereich fällt auch das geplante Datacenter 
Münster Osnabrück (DMO) am Flughafen in Greven. 
Die Stadtwerke Emsdetten sind daran beteiligt. Was 
bedeutet das für die Stadt? 
Kellner: Das DMO wird die Digitalisierung in der Region 
deutlich verstärken. Wir sehen vor allem die Chance, eine 
Wertschöpfung vor Ort zu gestalten. Nebenbei wird das 
DMO nachhaltig errichtet, die Abwärme kann direkt in der 
Nachbarschaft genutzt werden.   

Herr Kellner, Sie treten Ende 2025 erneut zur Wahl als 
Bürgermeister an. Was treibt Sie dabei an? 
Kellner: Vor allem das Wissen um die Herausforderungen, 
die vor uns liegen. Wir haben schon viel bewegt, wollen 
aber unseren Zukunftsprozess bei wichtigen Themen wie 
der Wirtschaftsförderung oder der Stadtentwicklung fort-
setzen. Ich möchte, dass wir liebenswert, lebenswert und 
wirtschaftlich stark bleiben, gemeinsam mit Bürgerinnern 
und Bürgern, mit Vereinen und Unternehmen. Ich fühle 
mich hier pudelwohl, die Stadt hat mir immer Chancen ge-
boten. Und ich möchte, dass das auch für künftige Genera-
tionen so bleibt. 

Foto: Elmar Leuermann,  
1. Beigeordneter der Stadt 
Emsdetten

EMSDETTEN

Das Interview führte
Carsten Schulte
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Frau, Mahlmann, Frau Dresemann: Welche The-
men haben Sie in nächster Zeit auf dem Zettel?
Michelle Dresemann: Wir haben einiges vor. Da das 
Förderprogramm „Zukunftsfähige Innenstädte und 
Ortszentren NRW“ des Landes NRW weiterhin in Ems-
detten verfügbar ist, wollen wir darüber zahlreiche 
neue Geschäftsideen in die Innenstadt locken – eine 
davon ist ein Fahrradgeschäft mit exklusiven Marken, 
das schon bald eröffnen wird. Zudem planen wir Akti
onen zur Steigerung der Aufenthaltsqualität – darunter 
ein Street-Art-Projekt mit Jugendlichen.

Förderprogramme haben Sie auch in den vergan-
genen Jahren genutzt. Welche Projekte konnten 
Sie zuletzt erfolgreich umsetzen?
Nicole Mahlmann: Über die Förderprogramme des 
Landes konnten bereits 19 Mietverträge abgeschlossen 
werden. Dazu zählen beispielweise die Sport Lounge 

des TV Emsdetten, Christiane, ein Modegeschäft für 
Größen ab 42, ein Ballongeschäft, ein asiatisches Res-
taurant und ein Lebensmittelladen mit syrischen Milch-
produkten. Damit haben wir nicht nur dem Ladenleer-
stand entgegengewirkt, sondern auch dazu beigetra-
gen, dass die Innenstadt dank neuer Geschäftsideen 
attraktiver geworden ist. Zusätzlich organisieren wir 
wiederkehrende Veranstaltungen wie den Blumen-
markt oder die Aktion „Heimat shoppen“, um die Ge-
werbetreibenden hier vor Ort zu stärken. 
Dresemann: Und mit dem Innenstadtfrühstück als 
Netzwerkveranstaltung können wir den Austausch 
untereinander fördern und durch Fachvorträge neue 
Impulse setzen. Zudem nutzen wir solche Formate, um 
aktuelle Informationen rund um die Innenstadt ziel-
gruppengerecht zu platzieren und mit den lokalen Ge-
werbetreibenden in den Austausch zu gehen. 2023 ha-
ben wir außerdem eine neue Weihnachtsbeleuchtung 

EMSDETTENS 
INNENSTADT LEBT AUF 

INNENSTADTENTWICKLUNG

Seit 2020 gibt es in Emsdetten das ServiceCenter Innenstadt. Nicole Mahlmann und Michelle Drese-
mann engagieren sich dort in ganz verschiedenen Bereichen – vom Leerstandsmanagement über Be-
ratungsangebote bis zur Organisation von Netzwerkveranstaltungen. Vor allem sehen sich beide als 
zentrale Ansprechpartnerinnen für Handel, Dienstleistungsgewerbe und Gastronomie. Das übergeord-
nete Ziel: eine lebens- und liebenswerte Innenstadt mit hoher Aufenthaltsqualität zu realisieren. Dafür 
haben beide viel vor.

Foto links: Die Aufenthalts-
qualität in der Innenstadt 
soll weiter verbessert werden.

Foto Mitte: Der Ladenleer-
stand in der Fußgänger-
zone von Emsdetten hat 
sich zuletzt auch dank der 
Förderprogramme des Landes 
reduziert.

Foto rechts: Nicole Mahl-
mann (links) und Michelle 
Dresemann vom Service
Center Innenstadt
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angeschafft, die in der dunklen Jahreszeit für ein Wohlfühlambien-
te in der Innenstadt sorgt. Im letzten Jahr gab es dann neue Stadt-
möbel – zahlreiche Liegen, Stühle, seniorengerechte Sitzmöbel und 
sogenannte Parklets –, die in der Innenstadt und am Bahnhof zum 
Verweilen einladen. Hierbei haben wir bewusst darauf geachtet, ver-
schiedene Altersgruppen anzusprechen.

Welche zentralen Ziele verfolgen Sie bei der Innenstadtentwick-
lung?
Mahlmann: Unterm Strich geht es um eine hohe Aufenthaltsquali-
tät, vielfältige Veranstaltungen in der Innenstadt, aber auch um eine 
gute Erreichbarkeit für alle Bürgerinnen und Bürger – das heißt, die 
Innenstadt soll für jeden gut passierbar sein. Dabei müssen wir auch 
die Barrierefreiheit mitdenken, sodass wir diese bereits bei Umbau-
maßnahmen einfließen lassen. Gemeinsam mit dem Verkehrsverein 
Emsdetten und der Emsdettener Standort- und Immobiliengemein-
schaft konnten bereits zahlreiche Innenstadtaktionen und Projekte 
wie kostenfreies Parken an Adventssamstagen oder eine Bonusaktion 
des Emsdetten Gutscheins initiiert werden.
Dresemann: Außerdem versuchen wir, attraktive Handels- und Gast-
ronomieangebote in die Innenstadt zu holen. Die integrieren wir dann 
in lokale Netzwerke aus Händlern, Dienstleistern und Eigentümern. 
Auch ist es unsere Aufgabe, solche Netzwerke ebenso wie vorhandene 
Kooperationen zur IHK und der Wirtschaftsförderungs- und Entwick-
lungsgesellschaft Steinfurt – der WESt – zu pflegen und auszubauen. 
Wir unterstützen aber auch den bestehenden Einzelhandel mit Work-
shops zu relevanten Themen.

EMSDETTEN: STARKER STANDORT, 
KLARE PERSPEKTIVEN

Sprechen Sie uns an, 
wir informieren Sie gerne!
ServiceCenter Wirtschaft
wirtschaft@emsdetten.de
www.emsdetten.de

Idealer Wirtschaftsstandort — stabil und innovativ

•  
• 
• 
• 
• 
• 

Aufstrebendes Mittelzentrum im Münsterland 
Arbeitsort für über 15.000 Menschen
Wohnort für über 37.000 Einwohnerinnen und Einwohner 
Standort vieler international agierender Unternehmen
Weltweiter Export erfolgreicher Produkte
Effiziente Vernetzung der Wirtschaft

Attraktives Emsdetten — lebens- und liebenswert 

EMSDETTEN
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Angrenzend an das Gewerbegebiet Nord-West verläuft der 
Spatzenweg und entlang dieser Trasse arbeitet die Stadt 
aktuell daran, rund 45.000 Quadratmeter zu erschließen. Ge-
dacht ist das Areal vor allem für kleinteiliges Gewerbe, wie 
Langkamp formuliert. Teilweise befinden sich die Grund-
stücke bereits im Eigentum der Stadt, für andere laufen die 
Verhandlungen. Das Areal wird primär für Handwerk, klein-
teiliges Gewerbe oder Unternehmen aus dem IT-Bereich ent-
wickelt, für großflächiges, produzierendes Gewerbe fehlt dort 
schlicht der Platz . „Wir richten uns an bestehende Unterneh-
men wie auch an Unternehmer, die sich in Emsdetten neu an-
siedeln wollen.“ Arbeitsplätze stünden im Fokus.  
Langkamp verweist darauf, dass Emsdetten durchaus von 
einem bunten Branchenmix profitiere. „Emsdetten kann auf 
eine lange Textilhistorie zurückblicken, heute jedoch nehmen 
wir eine große Branchenvielfalt wahr.“ Dazu gehört auch der 
ins Industriegebiet Süd integrierte „Handwerker-Gewerbe-
park“, in dem kleine und mittlere Betriebe aus dem hand-
werklichen, gewerblichen und technischen Bereich angesie-
delt sind.  
Eine Überraschung ist die komfortable Gewerbesituation in 
Emsdetten nicht, schließlich ist die Stadt über die B 475 und 
481, die Nähe zur A 1 und 30 sowie den Flughafen Münster/
Osnabrück „gut aufgestellt“, wie Langkamp wertet. Gerade 
im Süden der Stadt konzentrieren sich die Gewerbeflächen. 
Weil dieser Bereich direkt ans Grevener Stadtgebiet grenzt, 
sei der Blick hinüber längst selbstverständlich. „Wir arbeiten 

eng mit der Wirtschaftsförderung Greven zusammen und ge-
hen Themen wie beispielsweise die Mobilität auch gemein-
sam an.“  
Zwei weitere Gewerbegebiete hält die Stadt Emsdetten vor: 
Handwerk und Dienstleistungsunternehmen breiten sich im 
Gewerbegebiet West-Nord aus – hier sind nur noch wenige 
Restplätze verfügbar. Das Gewerbegebiet West-Süd ist aktuell 
das einzige Areal, das wirklich vollständig vermarktet ist. Die 
Stadtverwaltung arbeitet daran, dass dies nicht das Ende der 
Fahnenstange ist und hat dazu mit dem jüngst verabschiede-
ten Regionalplan eine Grundlage geschaffen, auf der künftig 
möglicherweise weitere Gewerbegebiete entstehen können  
Damit Unternehmen auch ihren Bedarf an Mitarbeitenden 
decken können, setzt Emsdetten auf entsprechende An-
gebote. Anfang Mai fand zuletzt die Berufswahlmesse statt. 
Im Bürgersaal von Stroetmanns Fabrik und in der Ems-Hal-
le präsentierten sich 116 Unternehmen, Einrichtungen und 
Institutionen dem Publikum. Der Bürgersaal wurde erstmals 
mitgenutzt,  weil die Ems-Halle wegen Umbauarbeiten nur 
teilweise zur Verfügung stand. „Trotz der anhaltenden Um-
bauarbeiten, war es uns ein wichtiges Anliegen, die bewähr-
te Messe durchzuführen“, so Claus Hensel, Organisator der 
Berufswahlmesse in Emsdetten. Das Konzept sei aber auf-
gegangen. Ob berufliche oder schulische Ausbildung, duales 
Studium, Praktikum, Freiwilliges Soziales Jahr oder Bundes-
freiwilligendienst – die Berufswahlmesse habe attraktive und 
vielfältige Möglichkeiten und Chancen geboten. 

OPTIONEN FÜR 
DIE WIRTSCHAFT 

GEWERBEGEBIETE 

Voll, aber nicht handlungsunfähig: So umschreibt Timo Langkamp von der Wirtschaftsförderung die Lage 
in Emsdetten. „Neben Neuansiedlungen und der Entwicklung von neuen Unternehmensstandorten ist auch 
Raum für Erweiterungen bereits bestehender Emsdettener Unternehmen für deren Entwicklungsperspekti-
ven notwendig“, sagt er. Das sei gelebte Wirtschaftsförderung.  

Carsten Schulte

EMSDETTEN

Foto: Bei der Berufswahl-
messe stellen sich jedes Jahr 
zahlreiche Unternehmen aus 
Emsdetten vor.
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Damit aus Ideen am Ende auch konkrete Maßnahmen wer-
den, sind im Strategiepapier sechs zentrale Leitprojekte de-
finiert, von Künstlicher Intelligenz (KI) über Mobilität bis zu 
digitalen Bürgerservices und der Digitalisierung in Schulen. 
Viel zu tun ist also.  
Ein eher niedrigschwelliges Angebot bildet eine der Voraus-
setzungen für die smarte City und ist in Emsdettens Innen-
stadt bereits seit zehn Jahren verfügbar: das kostenlose 
WLAN „ems.spot“. Auf öffentlichen Plätzen und in Gebäu-
den kann das WLAN genutzt werden.  
Mit dem Coworking-Angebot im „Plattendeck Office“ in der 
Bahnhofstraße bietet Emsdetten zudem einen Ort für Start-
ups und die wachsende Digitalszene in der Region. Die alte 
denkmalgeschützte „Villa Nova“ war einst eine Diskothek 
und ist heute ein Hotspot für kreative Unternehmen.  
Im Rathaus setzt sich der digitale Wandel fort. Neben der 
Einführung eines Gebärdensprach-Avatars auf der städti-
schen Homepage gehört auch die Entwicklung eines digi-
talen Stadtplans, der mit der Spielplatzkarte bereits einen 
ersten Anwendungsfall vorzeigen kann, und die Messung 
von Verkehrsdaten dazu. „Nachdem wir bereits erste Pro-
jekte mit unterschiedlichen Sensoren umgesetzt haben, 
können wir auf eine gewachsene Infrastruktur aufbauen 
und gezielt weitere Anwendungsfälle entwickeln“, be-
schreibt Melanie Griese aus dem Team der Emsdettener 
Wirtschaftsförderung das städtische Vorgehen. Unter an-
derem die Visualisierung von Wetter- und Hitzedaten an 

unterschiedlichen Orten im Stadtgebiet sind in der jünge-
ren Vergangenheit angegangen und umgesetzt worden. Im 
Sommer dieses Jahres soll auch eine Überwachung von 
Pegelständen umgesetzt und visualisiert werden. 
In Emsdetten sieht man die Chancen der Smart City. Neben 
dem Aufbau einer städtischen Infrastruktur für digitale An-
wendungsfälle verweist Griese neben der Verkehrsdatener-
fassung auf weitere, bereits umgesetzte Projekte. Dazu ge-
hörten beispielsweise die Erhebung von Mülleimerfüllstän-
den, aber auch die Unterstützung im Winterdienst durch 
intelligente Sensorik. 
Neben der Digitalisierung von Verwaltungsleistungen im 
Leitprojekt „Digitale Bürgerservices“ ist die Nutzung und 
Einbindung von Künstlicher Intelligenz ein zentrales The-
ma.  In der täglichen Arbeit der Stadtverwaltung kommt die 
KI schon zum Einsatz. Seit Februar 2025 nutzt beispielswei-
se die Vergabestelle die KI-gestützte Software „GovRadar“. 
Damit die Smart City funktionieren kann, ist eine stabile 
Breitbandanbindung unverzichtbar. Die städtische Tochter 
Stadtwerke Emsdetten baut dazu das Glasfasernetz in Ems-
detten aus – Ende 2024 betrug die Netzlänge schon mehr 
als 800 Kilometer. Dabei wurden bereits sämtliche Gewer-
begebiete mit Glasfaser erschlossen und der weitere Aus-
bau des Netzes in Emsdetten ist längst geplant. Für dieses 
Engagement wurde die Stadt auf der Messe „Fiberdays 24“ 
2024 vom Bundesverband für Breitbandkommunikation 
als „Echte Glasfaser-Kommune“ ausgezeichnet. 

Wann wird eine Stadt intelligent? In Emsdetten lautet die Antwort: Wenn sie das Leben der Menschen ver-
bessert und einfacher macht. Die Digitalisierung um die Bedürfnisse der Menschen herum ist deshalb Kern 
der Smart City Emsdetten. Das 2024 verabschiedete Strategie-Papier „Ich.Du.Wir.Digital“ soll die Grund-
lage für „eine nachhaltige und technologisch fortschrittliche Zukunft in Emsdetten“ bilden.

AUF DEM WEG 
ZUR DIGITALEN STADT 

SMART CITY 

Carsten Schulte

Foto: Stellvertretend für das 
Smart-City-Team nahm 
Melanie Griese (Mitte) die 
Auszeichnung als „Echte 
Glasfaser-Kommune“ ent-
gegen.
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Damit genau diese Verbindung erhalten bleibt, arbeitet 
das Team der Wirtschaftsförderung eng mit den Netz-
werken „FORUM! Wir unternehmen was“ und „Emsdet-
ten.Einfach.Machen“ zusammen. Beide werden von der 
Wirtschaftsförderung unterstützt, das Team aus dem 
Rathaus hilft bei Planung und Koordination.  
Alle Aktivitäten haben eines gemeinsam: Vor allem geht 
es dabei um persönliche Treffen. Treffen wie beispiels-
weise das Wirtschaftsfrühstück, das vom FORUM! orga-
nisiert wird. Das Wirtschaftsfrühstück findet in der Regel 
im Lichthof der Stroetmanns Fabrik statt. Zuletzt fand 
das Wirtschaftsfrühstück zu dem Thema „Erfolgsfaktor 
Gesundheit“ im Lichthof statt. Aus dem Forum heraus 
wird alle zwei Jahre auch der Emsdettener Unterneh-
menspreis vergeben. 
Beim „Großen Forum“ geht es einmal im Jahr in einem 
größeren Rahmen um die Vernetzung. Am 30. Oktober 
ist das Emsdettener Unternehmen Agtos der Gastgeber. 
Erwartet werden Unternehmerinnen und Unternehmer, 
Führungskräfte und Netzwerkinteressierte zu einem 
Austausch zu wirtschaftlichen Themen.  
Noch neu ist ein Format speziell für Handwerksunter-
nehmen. Bei Grillwürstchen nach Feierabend geht es 
aber auch hier vor allem um den Austausch und das 

gegenseitige Kennenlernen. „Wirtschaftsförderung trifft 
Handwerk“ lautet das Motto und für den 17. September 
2025 ist die dritten Ausgabe geplant, dann beim Unter-
nehmen Elektro Elfrich. Einmal im Jahr findet diese Ver-
anstaltung statt.  
Zudem ist der „Tag der offenen Wirtschaft“ das größte 
Projekt der Emsdettener Wirtschaftsförderung. Lokale 
Unternehmen präsentieren sich dabei alle fünf Jahre, 
wobei die Zielgruppe vor allem Studierende, Auszubil-
dende sowie Schülerinnen und Schüler sind. Ein Erfolg, 
wie die Zahlen zeigen: Rund 15.000 Menschen nutzten 
bei der jüngsten Ausgabe im September 2024 das An-
gebot und besuchten mehr als 30 Unternehmen in Ems-
detten. 
Wie wichtig diese Netzwerkarbeit ist, hat sich die Wirt-
schaftsförderung unlängst im Rahmen einer Unterneh-
mensbefragung bestätigen lassen – durchaus mit einem 
Handlungsauftrag. „Noch immer kennen nicht alle Un-
ternehmen unsere Angebote“, sagt Melanie Griese aus 
dem Team der Wirtschaftsförderung. „Wir wollen daher 
unsere Formate noch besser aufstellen und auch für 
bestimmte Zielgruppen fokussieren.“ Die Wirtschafts-
förderung könne durch ihre Nähe zum Rathaus in vielen 
Fragen unkompliziert weiterhelfen, betont Griese.   

Wirtschaftsförderung ist Chefsache in Emsdetten. Nicht, dass Bürgermeister Oliver Kellner die gan-
ze Arbeit alleine machen müsste – ein vierköpfiges Team bildet das ServiceCenter Wirtschaft. Aber 
angesiedelt ist die Wirtschaftsförderung direkt im Rathaus. Ein ganzheitlicher Ansatz, denn dort 
werden die wichtigsten Themen wie Unternehmensbetreuung, Flächenmanagement oder Netzwerk-
arbeit behandelt. Kurze Wege inklusive. 

PERSÖNLICHER KONTAKT
WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG 

Foto: Timo Langkamp, Melanie Griese, 
Nadine Stein, Stefanie Westers (von 
links) vom Emsdettener ServiceCenter 
Wirtschaft und der 1. Beigeordnete 
Elmar Leuermann.
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Aufenthaltsräume waren lange Zeit nicht viel mehr als eine 

Küchenzeile mit Mikrowelle und einigen Sitzgelegenheiten.  

Genutzt wurden sie in der Regel nur zwischen 12 und 14 Uhr. 

Doch die Ansprüche haben sich erheblich gewandelt. Die  

gemeinsame Zeit und der persönliche Austausch mit Kolleg:-

innen und Geschäftspartner:innen sind der Hauptgrund, warum 

Menschen ins Büro kommen. Diese Räume müssen heute das 

Miteinander fördern, die Kommunikation unterstützen und 

Erholung ermöglichen. Sie sind deshalb nicht nur während der 

Mittagszeit für die Mitarbeitenden gedacht, sondern bieten 

auch einen attraktiven Raum für die Begegnung mit Kundin-

nen und Kunden. Unsere Raumkonzepte schaffen zahlreiche 

Optionen für Erholung, konzentriertes Arbeiten, Gespräche im 

kleinen Kreis oder große Besprechungen. So können Meetings 

sowohl traditionell am Konferenztisch als auch in einer gemüt-

lichen Lounge-Ecke abgehalten werden.
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Die neue Mitte
für Ihr Unternehmen

Räume mit 
vielen 
Möglichkeiten



Weil’s um mehr als Geld geht.

Ausschließlich zum Zweck der besseren Lesbarkeit wird bei Personen bezeichnungen die männliche Form verwendet.  Ausschließlich zum Zweck der besseren Lesbarkeit wird bei Personen bezeichnungen die männliche Form verwendet.  
Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung grundsätzlich für alle Geschlechter und beinhalten keine Wertung.Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung grundsätzlich für alle Geschlechter und beinhalten keine Wertung.*

Erfolg auf allen Achsen.
Gemeinsam gestalten wir Wachstum. 

Es beginnt mit einer starken Idee und 
gelingt mit dem richtigen Partner. 

Ob Investition, Expansion oder neue 
Technologien: 
Wir begleiten Unternehmen mit 
Finanzierungslösungen, die mitwachsen. 

Robin Krampe und Petra Stichling (Krampe Fahrzeugbau GmbH)
Daniel Hake  (Sparkasse Westmünsterland)

Moin mutige Macher.

+ Ihre Unternehmer-Experten.
*


